
Weihnachtsgeschäft wird
unterschiedlich beurteilt
Das Weihnachtsgeschäft wird
von den Detaillisten in St.Gal-
len höchst unterschiedlich be-
urteilt. Je nach Geschäftslage,
Branche und Sortimentsge-
staltung fallen die Beurteilun-
gen anders aus. Dies erklärt
uns Ralph Bleuer, Präsident Pro
City St.Gallen, auf Anfrage hin.

Auf jeden Fall hat die Beklei-
dungsbranche stark darunter ge-
litten, dass die letzten Wochen das
Wetter zu milde ausgefallen ist für
die Jahreszeit. Viele Kundinnen
und Kunden warteten daher mit
dem Kauf. Sie wollen erst warme
Kleidungsstücke einkaufen, wenn
es wirklich kalt geworden ist, und
wenn es keinen eigentlichen Win-
ter geben sollte, werden sie wohl
auf einen entsprechenden Einkauf
ganz verzichten. Doch das milde
Wetter hat teilweise auch Einfluss
auf ein reduziertes Kaufverhalten
in anderen Bereichen, weil die
Weihnachtsstimmung darunter
leidet, obwohl St.Gallen mit der
vielgelobten Weihnachtsdekorati-
on auch ohne Schnee zauberhaft
wirkt undmit verschiedenen weih-
nachtlichen Kulturangeboten zu-
sätzlich Leute in die Stadt gelockt
werden.
Demgegenüber gibt es Detaillis-
ten, die zufrieden sind mit dem

Weihnachtsgeschäft.Siehabenden
Umsatz gegenüber dem Vorjahr
halten können. Die avisierten Zie-
le sind allerdings unterschiedlich
hoch gesetzt. Manche geben sich
auchwegendenAbstrichenbei den
Preisen mit einer tieferen Rendite
zufrieden und können dies ver-
kraften, andere klagen, dass es im-
mer schwieriger wird, frühere Um-
satzzahlen und die frühere Ren-
dite zuerreichen.Natürlichkommt
es bei diesen Feedbacks auch auf
das Temperament an;manche sind
zuversichtlicher als andere.

Verunsicherung breitet sich aus
Für Bleuer ist indessen klar, dass
die Lage in vielen Branchen ange-
spannt ist. Auch jetzt vor Weih-
nachten sind die Kundinnen und

Kunden bezüglich der Preise kri-
tisch. Sie vergleichenund geben oft
nicht mehr so viel aus fürs «Christ-
kind». Obwohl die Einkommennur
in wenigen Fällen kleiner gewor-
den sind, sind die Leute zurück-
haltend. Denn es ist immer wieder
von einem Personalabbau in der
Wirtschaft die Rede. So wird aus
Angst vor schlechteren Zeiten ge-
spart, obwohl kaum mehr Zinsen
auf Spareinlagen gewährt werden.
Der Konsum scheint allgemein
auch jetzt vor Weihnachten
Bremsspuren aufzuweisen.

«Rabattschlachten»
Als ein Spiegelbild der ange-
spannten Lage bezeichnet der Prä-
sident von Pro City die «Rabatt-
schlachten», ein neueres Phäno-

men vor Weihnachten. Während
früher eher nur vereinzelt Rabatte
schon vor Weihnachten gewährt
wurden, ist dies nun gang und gä-
be. Sogar Affichen mit siebzig Pro-
zent Rabatt sind zu sehen. Der
Black Friday, welcher in Amerika
bereits Tradition hat, fasst auch bei
uns Fuss. Die Detaillisten bemü-
hen sich, mit möglichst hohen Ra-
batten Kundinnen und Kunden an-
zulocken. Zehn Prozent scheinen
offensichtlich nicht mehr zu ge-
nügen. So ist die Adventsstim-
mung teilweise mit Ausverkaufs-
stimmung durchzogen, was dem
Präsidenten von Pro City nicht un-
bedingt gefällt. Er hat aber Ver-
ständnis für die Detaillisten, die
hier mitziehen, ist doch jeder ge-
zwungen, das Maximum heraus-
zuholen, um die Umsatzziele zu er-
reichen.

Weiterhin Umsatz-Abfluss
Überlagert wurde das Weih-
nachtsgeschäft nach Bleuer klar
auch von allgemeinen Entwick-
lungen im Detailhandel, die seit ei-
niger Zeit und auch jetzt spürbar
sind. So sitzt der Frankenschock
noch immer tief und bereitet dem
Detailhandel weiterhin Margen-
probleme. St.Gallen befindet sich
zwar nicht direkt an der Grenze,
doch es gehen auch von hier viele

über die Grenze zum Einkaufen.
Zusätzlich macht sich das immer
stärker werdende Online-Geschäft
bemerkbar. Auf der einen Seite
müssen viele Geschäfte auch eine
Online-Plattform anbieten, um
konkurrenzfähig zu bleiben, an-
dererseits nimmt genau dieser Ver-
kaufskanal den Geschäften auch in
St.Gallen viel Frequenz weg. Es
kommt auch häufiger vor, dass im
stationären Geschäft die Beratung
geholt und dann Online im Inter-
net bestellt wird. Die Herausfor-
derungen für den Detailhandel
werden daher auch in der nächs-
ten Zukunft enorm sein, wie Bleu-
er feststellt. we
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Weihnachts- und gleichzeitig Ausverkaufsstimmung an der St.Galler Marktgasse.
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Ralph Bleuer, Präsident von Pro City
St.Gallen.

Staatswachstum gefährdet Wohlstand
Die Zahl der Beschäftigten im
öffentlichen Bereich wächst
weiter, die Regulierungswut
schäumt ungebrochen. Der
St.Galler Kantonsrat Walter
Locher als Präsident des Haus-
eigentümerverbandes Kanton
St.Gallen (HEV) rief mit marki-
gen Worten zur Rückbesinnung
auf.

Im Kantonsrat gehören 80 der 120
Mitglieder der Gruppe Haus- und
Grundeigentum an. An ihrer jähr-
lichen Zusammenkunft im Nett in
St.Gallen zeigte sich HEV-Präsi-
dent Walter Locher kämpferisch
undortete die grossenGefahren für
die Schweizer Wirtschaft und da-
mit auch fürs Eigentum im über-
bordenden Etatismus. «Das Staats-
wachstum ausserhalb der Kern-
bereiche des Staates ist enorm und
gefährdet das Eigentum, wirt-
schaftliche Entwicklung und
Wohlstand», warnte er. Die Hi-
obsbotschaften von Entlassungen,
aber das stete Wachstum von Stel-
len im öffentlichen Sektor mit ho-
hen Löhnen, die überbordende Re-
gulierung, der Ausbau des Sozial-
staates und der weitere «Gift-
cocktail» wie Lohnüberwachun-
gen und Arbeitszeitkontrollen set-
zen der Wirtschaft und dem Steu-
erzahler zu, welche die Zeche zu
bezahlen haben. Er forderte zur
Gegenbewegung auch in unserem
Kanton auf, um endlich einen Per-
sonal- und Aufgabenstopp zu be-
wirken. Den Verantwortlichen feh-
le meist die Bereitschaft, nicht
mehr benötigte Leistungen perio-
disch zu hinterfragen und Kor-

rekturen vorzunehmen und er-
wähnte das Beispiel der Geother-
mie in der Stadt St.Gallen. Das Pro-
jekt sei beerdigt, die damals be-
willigten Stellen existierten aber
weiterhin.
Für Walter Locher leiden die Par-
lamente unter Sachkunde- und
Zeitnot. Das Parlament verliere auf
Bundesebene immer mehr an Ein-
fluss, während die Macht der Ver-
waltung und der Einfluss des Aus-
landes zunähmen. Verärgert zeigte

er sich über Medien, die im Vor-
feld der Abstimmung über das Bau-
gesetz beziehungsweise den Richt-
plan wissentlich falsche Meldun-
gen publizierten.
Präsident Locher rief an der Zu-
sammenkunft der Gruppe Haus-
und Grundeigentum eindringlich
in Erinnerung, dass nur ein schlan-
ker Staat beherrschbar sei und es
erlaube, die grossen Herausforde-
rungen der Zukunft zu bewältigen
und zu finanzieren. pd/bl
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HEV-Präsident Walter Locher bei seinem Referat.

Arbeitszeiterfassungs-Bürokratie
wächst
Mit dem neuen Jahr beginnt
die Pflicht zur neuen Arbeits-
zeit-Erfassung und -Dokumen-
tation. Das veranlasste der In-
dustrie- und Handelskammer
St.Gallen/Appenzell (IHK), Dr.
Kurt Weigelt, zur Herausgabe
eines diesem Thema gewid-
meten IHK-Standpunktes.

«Der produktiven Schweiz bleibt
nichts anderes übrig, als die Faust
im Sack zu machen, die Stempel-
uhren auszugraben und die aus der
Zeit gefallenenWeisungen ausBern
umzusetzen,» schreibt Weigelt im
Vorwort. Zwar werden die Regeln
für die Zeiterfassung teilweise ge-
lockert, trotzdem kommt es ge-
samthaft zu einem beachtlichen
Mehraufwand. Betriebe, die bis-
lang «Vertrauensarbeitszeit» prak-
tizierten, müssen ab. 1.1.2016 ei-
ne umfassende Zeiterfassung ein-
führen. Nach dem Fazit des IHK-
Standpunktes von Fachanwältin
Angela Hensch und Simone Stei-
ner, M.A. HSG in Law and Econo-
mics, beide bei Bratschi Wieder-
kehr & Buob AG in St.Gallen, gilt
eine umfassende Erfassungs- und
Dokumentationspflicht der Ar-
beits- und Ruhezeiten der Arbeit-
nehmenden. In den letzten Jahren
zeigte sich in der Praxis ein grös-
ser werdendes Auseinanderklaffen
von Rechtslage und Rechtswirk-
lichkeit. Die neuen Bestimmun-
gen vom1.1.2016 zumVerzicht auf
die Arbeitszeiterfassung schaffen
eine verbindliche Grundlage für
Arbeitgebende, aber auch für
Kontrollbehörden.

Verantwortung bleibt
Wie die beiden Verfasserinnen be-
tonen, bleibt der Arbeitgebende
trotz des Verzichts auf eine Ar-
beitszeiterfassung oder der Ver-
einbarung der Zeiterfassung in ver-
einfachtenForm fürEinhaltungder
Arbeits- und Ruhezeitvorschriften
des Arbeitsgesetzes verantwort-
lich. Die neuen Möglichkeiten sol-
len nicht derUmgehung dieser Vor-
schriften dienen. Zu diesem Zweck
müssen sowohl im GAV als auch
in den kollektiven Vereinbarun-
gen besondereMassnahmen für die
Einhaltung des Gesundheits-
schutzes und der Arbeits- und Ru-
hezeiten vorgesehen werden. Wie
bisher kann der Arbeitgebende be-
hördlich zur Einhaltung der – ge-
gebenenfalls gelockerten – Ar-
beitszeiterfassungs- und Doku-
mentationspflicht angehalten wer-
den. Die Verantwortlichen ma-
chen sich strafbar, wenn sie die
Vorschriften über die Arbeits- und
Ruhezeiten vorsätzlich verletzten.

Überzeit-Regelung
Wie die beiden Verfasserinnen ab-
schliessendfesthalten,dürfteesaus
der Sicht der Unternehmungen
häufig nicht genügen, ein geset-
zeskonformes Arbeitserfassungs-
system einzuführen oder die ar-
beitsvertraglichen Vereinbarun-
gen anzupassen. Die Arbeitgeben-
den sind gut beraten, wenn sie sich
auch darüber Gedanken machen,
wie mit allfälligen dokumentierten
Überstunden und Überzeiten zu
verfahren ist. Einfach sind auch
diese Entscheide nicht. we
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